
Sprachstudien und Sprachkenntnisse 1m Dienste der
18sS10N des I und Jahrhunderts

Von Tof. 1ın Breslau

Mit dem Aufbliihen der en gTroßhen Bettelorden begann
21Ne PpO' 1n der mi1ttelalterlichen Missionstätigkeit der
«iırche Die bıs dahın tätıgen Missionsorden der Benediktiner,;
Prämonstratenser und d}  er 1m L Jahrhundert besonderTs ressamen
Zisterz1enser traten vöhlng In den antergrund; ıhre Stoßkraft, dıe
ohnehlin sıch 171 deTr Grenzlandmission ausgewirkt hatte,
erlahmte voliständig. Se1lt enı x Jahrzehnt des F3 Jahrhunderts
beherrschten HbZw erweiterten d VU)  z unbändiger Miss10ons-
inıtlatıve heseelten Franzıskaner und Dommiikaner INn stürmıschem
W agemut zusehends ıhren A ktionsradius In der Außenmission.
DIie 101 In dıe Front eintretenden Mıssionare stießen alsbal
nıcht LLUT nach dieTr Levante, dien VO  — Lateimnern beherrtrschten
"Le1len des griechuschen Kaıserreiches, und nach den un tLer ıhrer
G(rewalt stehendien Territorien S yMeNns und Palästimnas VOT, sich
bereıts Mıtgheder der alteren en aufhielten hne allerdings
eINEe merkliche Misst1onspropagandia A betreıben, sondern drangen
cdaruber hinaus auch in en Herrschaftsbereich islamıscher Sultane
1ı Aifrıka und Asıen und V:! qa llem In das tatarısche Weltreich

1n das Innere A stens Hıs nach Indıen und Chıina eIn. Ebenso
spielten die Mitglieder der Beittelordien alıs Unterhändler 1n den
Unionsverhandlungen muat dien Griechen nd anderen kırchlichen
(rememschaften eiIne entscheiıdende und suchten durch
Nıederlassungen 1m Gebiete slavısch-orthodoxer Reiche ıniluß N

gewınnen. Diese bewunderungswürdige Aktıvatät, dıe ihre Inspira-
t1073 heidien uberragenden Persönlichkeiten Ordens-
stifiter und manchen andertTen hervorragenden Führergestalten der
NEeUEN Organisationen er-hıelt, saıh sıich ' bialid vae] NhOöherem
Maße aulis Lles vrelleicht ı081 den Iruheren Missionsepochen der Fall

Es wird hıermit der Vortrag ZU Abdruck gebracht, den 1C. 21
Oktober 1930 qauf der 12 Jahresversammlung der Gesellschaft für Kırchen-

geschichte ın Breslau gehalten na Bemerkt sel, daß 1C. die Anmerkungen,
Belege und Begründungen für manche hiıer ausgesprochene Behauptungen
un Urteile zumal des zweıten Teiles uf eın AÄinımum beschränkt habe,
weıl spater das gesamte Material mıiıt zahlreichen kınzeluntersuchungen -in
einem größerem Werk verofflentlich werden soll
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X SECEIN muß, a auch VOTL dıe schwaerige Aufgabıe der
Lösung es prachenproblems gestellt. Die Arbeit der uben-
Ironit Inu die aktıv tätıgen Miss1onaTe und ebenso dıe TA€eNSs-
lextung bald [3 Einsicht brıngen, daß der Idea lsmus und dıe
Upferwilligkeit q llein naıcht genugten, Erfolge aut dem ampf-
elde der Missıion ZU errngen, W nıcht SEWISSeE Voraussetzungen
auf serten der Missionssubjekte ertiuLl wurden. Eıne der drıng-
lıchst  —+  en Forderungen für die Missionsarbeit naturlıc. dıe

1is de D che cdierer, denen dıie Frohe Boatschaft
gebracht werden ollte

Wenn ich ler über eın Teilproblem der spätmittelalterlichen
Miss1ionsgeschichte handle, verstiehe ich uıunter Mıssıon in Anpassung

die mittelalterliche Auiffassung nıcht 1Ur die Bekehrungsarbeıt unter
den Nichtgetauften, sondern auch alle Unternehmungen der lateinıschen
Kırche, die qauf ıne Unıon mıt den Griechen oder den verschiedenen
anderen orj]entalıiıschen christlichen Kirchen abzıielten. Ferner möchte
ich noch bemerken, daß ich mıit „UOr t“, wıederum 1m Sinne uUuNnseTeTr
Quellen, alle Länder un Völker bezeichne, dıe östlıch des lateinisch-
abendländischen Kulturkreises hegen Danach gehören Zu „Orient“
Zu  st dıie (zebiete des griechisch-slavischen ÖOstens, darüber hinaus
die Länder des arabischen un persischen Sprachgebietes einschließlich
des iıslamıschen Nordafrika und schließlich die Reiche Fernasiens nam-
liıch Indien un: das Tatarenreich, das sich bıs den Stillen Ozean aus-
dehnte Aus dieser Fassung des egrılies „Orient“ erklärt es siıch auch,
daß das Mittelalter dıe griıechische Sprache den „or]entalischen"
Sprachen zählte. Das, w as 1er über Sprachstudien un: Sprachkenntnisse
1 der mittelalterlichen Miıssıon geboten wird, ist eiıne kurze E
sammenfassung melılner Forschungen ber diıese ra In
absehbarer eit offe ich das an Mater1al ıIn einem größeren Werk
vorlegen können. Im Rahmen meıner verschıedenen Veröffent-
lıchungen ZU  —_ spätmittelalterlichen Missionsgeschichte bın auch ich der
bıs jetzt noch unbeachtet gebliebenen Teilfrage nıemals genauer nach-
gegangen, weıl MIr das gelegentlich aqaufstoßende Quellenmaterial gar
dürftig Zu sein schien. Als iıch jedoch dıe Bearbeıtung des meist
zufällig gesammelten Materin1als herangıng und bemüht WAäart, manches
ergäanzen und gleichsam professo nach weıteren Nachrichten suchte,
fıel die Ernte doch reicher AUS, als ich ursprünglıch erwarten konnte.

Das VO) mMır gesammelte Maiterval heß sıch nıter Zweı Ge-
sıchtspunkten gruppleren und verarbeiten. Im ersten Tenl annn
iıch der Stellungnahme un) den Bemühungen der
Heım ql der europätschen Missionsbasıs sprechen, dıe der
Tage der Heranbildung eINEeSs sprachkundıgen Missionsstabes
zalten. Der zweiıte el melner Untersuchungen beschäftigt siıch
mıt der Frage, In wellchem Umfange eiwa DFr c.h nı S
be1 diem ım Dıenste der Mıssıon Tätigen wıiırklıch vorhanden

LEtwas aqausführlicher werde ich 1]1er NUr ber den ersten
handeln Beim zweıten 1 IN iıch mıch mıiıt eln DAaaFr
kurzen Hinweisen begnügen.
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Daß dıe Dringlichkeit der orderung, sıch füur dien Miss1i0ons-
dıienst möglıchs weıtge  le Sprachkenntnisse verschaftfen,
VOo einzelnen Fuührern des spätmittelalterlichen Missionswesens
empfunden wurde, dafür besitzen WIT einıge charakteristische
ZeugnIisse, dıe dıe damalıge Lage TEeITEN! beleuchten

An erster Stelle möchte ich einıge miıssıonstheologisch interessante
edanken wliedergeben, diıe sıch in einem n e
V Junı 1318 finden, das den armenıschen ON1 Oscino gerichtet
ist. Nıchts sel ott wohlgefälliger, schreıbt der aps als dıe 1
Dienste un ZU Heile der Mitmenschen aufgewendete Mühe un Arbeit.
Wıe der Völkerapostel bezeuge, komme de: Glaube VOo Hören und
darum se1 die Sprachkenntnis für die Verkündigung des orties (s0ttes
notwendig; leider se1l aber die ursprüngliche Einheit der Sprache durch
dıe aqals Strafgericht über die hochmütige Menschheit hereingebrochene
babylonische Sprachenverwirrung verloren Es bleibe darum
jetzt nichts anderes übrig, als diesem eıdıgen Zustand durch Erlernen
mehrerer Sprachen 1ın eiwa abzuhelfen. Mag dıe Heiligkeit eines
Miıssıonars noch sroß un: seıine Beredsamkeıt noch eindrucksvoll
se1nN, bleibe das Wort Gottes auch be1ı gutem Wiıllen un irommem Sinn
der Zuhörer erfolg- un wirkungslos, wWenn Sprache des Predigers
nıcht verstanden werde; enn In der Seele des Hörers steigen bel den
nıcht verstandenen und darum auh iın den Öhren klingenden TrTemden
Lauten unangenehme und abstoßende Empfindungen auf Auf dıe Dauer
sSe1 das Zusammenseıin mıt einem auch noch Menschen, miıt dem
INnan sıch N1C. unterhalten könne, schlielilich doch iıne nıcht gerade
angenehme Sache Dasselbe abe bereıts St1. Paulus in Kor. 14, 11 AUSs-

gesprochen, und deshalb abe auch der Herr den Aposteln die prachen-
gabe verliehen. So erireulich unl  N die ın diıesen Ausführungen 26R  N-
tretenden missionspädagogischen Einsichten scheinen, gewinnt die
Sache doch ein ganz anderes Gesicht, wenn WIr ZUN dem weıteren Text
des päpstlichen Schreibens entnehmen, daß diıe ler gegebene Be-
ründung nicht dazu ıjent, VOoO  o den ın Armenien wirkenden
Mıssionaren das Studium der Landessprache verlangen. Der Papst
bıttet vielmehr den Köni1g, solle dıe in Kleinarmenien arbeitenden
Dominiıkaner be1ı iıhren Bemühungen, 1a

h S für den Missionsdienst heranzubilden, unter-
tutzen Das Erlernen einer Iiremden Sprache sollte qalso 1n erster Liınıe
nıiıcht Sache der abendländischen Missionare se1n, sondern auch die

S . ollten durch Studiıum des Lateinischen dıe
VOo Rom AaUus erstrebte Unıon und Latinisierung der Armenier erleichtern.

ıne zweite, besonders kulturgeschichtlich beachtenswerte Außerung
ZUuU  — Sprachenfrage 1m Missionsbetrieb des Jahrhunderts inden WITr
bei wa } dem (zeneral des Dominıkanerordens
( In selner für das Lyoner Konzıl (1274) estimmten Reform-
schriıft, dem Opus Tripartitum, chrıeb der die Miıssıionstätigkeıt
sSe1INes Ordens hochverdiente Mann U. A olgende Gedanken nıeder Da

Bullarıum Ord Tae 11 142; Raynaldus, Annales eccles. ad
1318

E Brown, ppendix ad fascıculum TEeruln expetendarum el fugien-
darum abh Orthuino Gratio editum Colonae N1NO Dni 1535, London I1
1690 220
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ott eute N1C mehr wI1e ın der Urkirche autf wunderbare W eise die
für dıie Verkündigung des Evangeliums unier remden Völkern nOot-
wendige 5Sprachkenntnis verleıihe, musse INa  — sıch dıe Sprachen durch
Studiıum mühsam aneıgnen. Verschiedene Sprachen müßÖten eute
studiert werden, hbesonders A w1e dıes ZU  — eıt des

Augustinus und Hıeronymus geschehen sel. Tatsächlich aber sSe1 1n
der Gegenwart die Kenntnis des Griechischen selten, daß sich kaum
jemand der römiıschen Kurle iinde, der imstande wäre, dıe VON

grıechischer Seıte eingehenden Briıefe lesen. Aus demselben Grunde
seilen die VO  a Rom Z den Griechen abgehenden (z7esandten SEeZWUNGSECN,
sıch De1 ihren Verhandlungen auft Dolmetscher verlassen, VOo  — denen
INa  - nıcht einmal siıcher WI1SSe, ob S1e das Griechische gut beherrschen,
oder ob s1e; talls diıes zutre{ife, be1 ihrer Übersetzertätigkeit wirklıch
gewissenhait veriahren. FKüuür dıe Anbahnung der UnJıon ware VOo  =

großher Bedeutung, 11 dıe Lateiner alle theologisc wıchtigen Werke
der Griechen hbesäßen und S1e lesen könnten. Hiıerzu zählt uch dıe
Akten der griechischen Konzilıen, dıe Kırchenrechtsordnungen, die S
turgıe ımd kırchengeschichtliche Werke Leider bringe INa  — für diese

notwendıigen Studien viel P wen1g Interesse auf, während 1Ur
phılosophische Dınge zuvıel übrıg abe Manches aus dem hler ın Be-
tracht kommenden theologischen Schrifttum der Griechen sSe1 wohl über-
V aber leider immer noch vıel wenig; dıe grlechischen Oriıginale
seien jedoch 1mM Abendlande überhaupt nıcht vorhanden. Nıicht weniıger
vorteılhaft für die erstrebende Wiedervereimnigung der getirennten
Kırchen ware CS, wWeNnNn auch Schriften Lehrer 1Ns
Griechische übersetzt und den Griechen zugänglich gemacht würden.

An drıtter Stelle möchte ich noch ein1ge kritische Bemerkungen
des bekannten Koger Bacon u  - mitteilen. Der berühmte
Franziıskaner WAar eın leidenschaftlıcher Vorkämpfer des historisch-
phılologıschen Studiums 1m Dienste der Theologie, die nach seiner Über-
ZeEUSUNg viel einseıltIig spekulatıv betrieben wurde In seıiınen hler ın
Betracht kommenden Kampf{schriften, dem Opus malus, dem Opus mMINUS
und dem Opus tertı1um, ist sicherlich oft ungerecht In seıinen Urteilen
und schiıeß}t In seinen Anklagen über das Ziel, ber dıe Kritik ist bel ıhm
immer Au 1 Jebe und Begeısterung für diıe Sache erflossen. DIie Juden-
mi1ission lıegt seiner Ansıcht nach danıeder, weıl nıemand imstande ist,
dıe christliche W ahrheit In hebrälischer Sprache “A verkündigen, das
Ite TLTestament 1im Urtext lesen und autf Grund dieses Textes den eın
hıstorıschen Sinn festzustellen. Ferner müßte möglıch se1n, dıe Grie-
chen, Kussen, Chaldäer, Armeniıier und SYTEer,; zumal jJemne Teıle cdieser
schısmatischen Natıonen, dıe 1m Orient untier lateinıscher Herrschafit
leben, für die Unıion gewinnen, wolern 18838  —_ die Abendländer Tahıg
wären, cie genannten Völker durch Belehrung El M
sprache innerlich VO  — der Wahrheıit des katholıiıschen Glaubens
überzeugen. In gleicher Lage befinde INa  —_ sıch auch den Mohamme-
danern, den heıdniıschen Preußen und Tataren und allen übrigen noch
nıcht getauften Völkern der rde gegenüber. Den nıcht selten gemachten
Versuch, verschiedene dieser Völker durch kriıegerische Unternehmungen
(Kreuzzüge bekehren, hält er Bacon für verfehlt. enn die-
jen1gen, die 1m Kampfe wıder das christliche Kreuzheer Tallen, /#  +  önnten
nıcht mehr bekehrt werden; sS1Ee fahren eben deshalb, weıl sS1e 1m Kampfe

Christen gefallen sind, ın dıe Höle; alle anderen DZwW. die ber-
eDenden un deren Nachkommen verhlelten sich wegen solcher Gewalt-
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methoden TST rec ablehnend dıe Annahme des chrıstlichen
aubens Bei Anwendung VOoONn (zewalt würden dıe Völker nıe und
nımmer für die Kırche DSeCW  €eNn; 1m Gegenteıil, Heı iıhrer Teindseligen
Gesinnung un ın iıhrer Erbitterung warteien sS1e iImmer 19888  —_ auft ine
günstige Gelegenheıt, den Chriısten nach kräften schaden Nur

bekannt se1 cS, daß 1n der en Zeıt das Christentum nıcht mıt
W affengewalt, sondern durch die schlichte Verkündigung des Wortes
Gottes ausgebreıtet worden se1l Schon Ööfters ahbe VO  . durchaus
verlässıger Seite erfahren, daß auch in der Gegenwart och ganz be-
deutende Erifolge selbst VoN olchen Missionaren erzielt würden, die
wenigstens LW VOo  i der Sprache des milissionlerten Volkes verstehen
oder sıch dabei gar U  —_ miıt wenig gewandten Dolmetschern behelfen
mußten. Angesichts der Größe der Miıssıonsaufgabe, dıie einem durch die
Tatsache um Bewußtsein ebrac werde, daß die rde 1m Vergleich

der unendlich zahlreichen He1ıdenwelt doch 1U  — VOoO  — einem kleinen
Häuftlein VO  — Chriısten bewohnt werde, bedeute dıe Vernachlässigung
der Sprachstudien zugleich ıne Versündigung dıie große Pflicht
der Glaubensverkündigung. Seine austiührlichen Darlegungen, die 1er
HUr stark verkürzt wledergegeben sınd, schlıeßt mit der emphatischen
Erklärung, bıs jetz sıch immer die Macht des Wortes als stärker
erwlılesen aqals mılıtäriısche Gewalt VO  — yrannen und Bösewichtern
dieser Erde

Aus dien hıer mıtgeteilten, Im wesentlichen TILISC: eIN-
gestellten Äußerungen ONN!| den c.h C nd I8

gewmnen, allıs ob füur dıie sprachliche Ausbıildung der Iın firemde
Länder hınauszıehenden. Missionate reın S'aT nıchts geschehen
WwaTe In Wirklichkeit ıst dioch manches versucht un d geplant
worden, auch WECI1LN I1LLaAaTl VOIL vornherein wird zugeben mMuUSsen,
daß sıch 111 sicherlich unzureichende Maßnahmen gehandelt
hat Es lassen sıch insbesondere eiINe SaANZE Reihe VO) Beschlüssen
und Erlassen, dıe VO seiten dies ı8l d I1l

ETNSANSCH sSInd, nachweisen.
Im Dominıkanerorden als unıversalem Predigerorden, dessen Mıt-

glıeder sıch ın iıhrer Tätigkeıit nıemals dıe TeENzen eines Landes BE-
bunden Tühlten, mußte auch unabhängıg VOon der Außenmissıion ın nıicht-
christlichen Ländern das Sprachproblem qals für 1ıne erspriıeßliche ätig-
keıt drıngend empfIunden werden. Schon das Generalkapitel Von 1236
heß dıe Mahnung ausgehen, sollte In allen Urdensprovinzen und Kon-
venten darauft gehalten werden, daß die Brüder dıie Sprache des etwa
benachbarten Volkes oder Stammes erlernen Die Gelegenheıit, im tag-
Llichen Verkehr miıt anderssprachıigen Menschen sıiıch deren Sprache
leicht anzuelıgnen, sollte nıcht ungenützt gelassen werden. Die uns De-
kannte äalteste Nachricht darüber, daß VO  — seıten eines Missıonsordens

die Einriıchtung eigener edacht wurde, stammt
Aaus dem Jahre TE Philippus, der Provinzılal der Dominikaner In
Palästina-Syrien, schreıbt ın seinem Rechenschafitsbericht B aps
Gregor &: nachdem zunächst VOo  — großen Missıonserfolgen berichtet

Opus Maıius ed Bridges, London 111 1900 118 121 fl E} 9 E}
Opus Tertium ed Brewer (Rerum Brıtan med evı XV) 9



118 aner Sprachstudien Sprachkenntnisse 1m Dienste der Mıssıon  T
nat, Tolgendes Da WIT sahen, W1e weıt sıch das 'Tor (des Orients)
geöfinet hat, um die Wahrheıit des E vangelıums hereinzulassen, haben
WIT uns auf das Studium der Sprachen der 1er lebenden Völker SEC-
worien un iın uUuUNseren Konventen Sprachschulen errıichtet. Damıt haben
WIT un bisherigen Arbeıten noch 1ne NEUEC AuIigabe uDer-
1NOINMEN (rzottes egen ist nıcht ausgeblıeben, denn NSCTEC Brüder reden
und predigen bereıts In 5Sprachen, VOL allem 1n der hler za881

inelsten verbreiteten, In der arabıschen Sprache.“ Des weıteren eriahren
WIT noch A4aUS emselben Briıefe, daß vier Dominıkaner nach Armenien
abgereıst SINd, u11l dıe dortige Landessprache A erlernen. Von ılhelm
VOoOn Monte{ferrato, der VOIN wel Ordensbrüdern begleıtet ist, wird be-
richtet, daß bel selınen Erfolg versprechenden Unionsverhandlungen
mıt dem nestorlilanıschen Patriarchen sıch bereıts der Landessprache
bedienen In der Lage sSel Leıder erfiahren WITr AaUuUSs dem Schreiben des
Provınzlals nıchts über die Urganısatıon der 1er erwähnten Sprach-
chulen, und auch keine spatere Quelle meldet etitwas VON der FKortent-
wıicklung diıeser Gründungen Es Jag sehr nahe, gerade in den KOn-
venten dieser Orjent-Provinz 5Sprachschulen errichten, weıl dıe KTEeUZ-
Tahrerstaaten se1t jeher der Ausgangspunkt tür eın weiıteres Vordringen
der Abendländer ach dem entfernteren Asıen un 1ler dıe FEın-
gewöhnung in dıie Kultur und 5Sprachen des Orients leichtesten —

folgen konnte. Als i1im Jahre 19245 der päpstliche Legat Anselm I) auf
seiner Reise um Tatarengeneral Baıtschou In Accon andete, wählte
sich, w1e WIT mıiıt großer Wahrscheinlichkeit annehmen dürfen, erst 1ler
seıne Begleiter für seine weitere Fahrt AUs, oNfenbar deshalb, weiıl
1ler 1n den Nıederlassungen seINES Ordens am ehesten Männer inden
konnte, dıie 1Ne€e oder die andere orjentalische Sprache verstanden

Um die Matte es CS Jahrhunderts wurde 30881 Domimiuikaner-
oarden das Problem der Heranbiildung sprachkundiger Missionare
durch G1e Inıtıatıve e bekannten a ıL

5 der eIn eifrıger FKörderTer der Juden- un d Sarazenenmi1ission
in Spanien und Nordafrıka W .alL’, ON der obersten Ordensleitung
au IN ST1 SCHOMMECN. Fıne gaANZE Reihe VON Einzelnach-
ichten Jassen ch Zu eINem iınberessanten Gesamtbild Sal EeI-
fassen. Aus den Akten des Provınzlalkapıtels VO!  } Toledo 1250
arfahren WIT, daß auf die W eersung de: rdensgenerals

a I11LeS$ des eut chen nnel acht Brüder für dias Studium
des Arabıschen ausgewähit w urden. Uniter whnen befand sıch der
nachher Urc seine en und den siam gerichteten
polemıschen Schriften beruhmt gewordene - un d
tını Aus anderen uellen OÖOren WIT VO  en prachschulen, die
Raymund VO Pennafort selbst in Murcıa und Tunis 1INs en g -

Monum. ÖOrd Praed. hıst ed Reichert, Rom-Stuttgart 111
hn.

Matthaeus Parisiensis ed MAarTr: 111 397; Mon Germ. hıst
941 I vgl Altaner, Die Dominiıkanermissionen des Jahrhunderts,

Habelschwerdt 1924, D4
Vincent Bellovac., Speculum hist SS} Altaner Dominikaner-

mı1ıssionen 125
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rufen hat Als Lehrer Aes Arabıschen wurdien MauyurtTen angestellt
Besonders energisch scheint sıch er SCHON erwähnte u 111 b r<

Y der Nachfolger des eben genannten Johannes des
Deutschen, für das Studium fremder prachen eingesetzt
en In einem . alle Mitglıeder des Ordens gerichteten Rund
schreiben TE 1255 klagt sehr hewegzlic daruber, daß
1m Orden fast J3  a kein Interesse für das Sprachstudium VOI-

hanıden WÄTE. Dringend notwendig WwAare >; daß sıch Junge Kräfte
ur diıe 1SSION meldeten, dıe bereıt wäaren, OSLeETN der Grenz-
provınzen oder INn dien Konventen dier Orltentprovinzen die STIC-
chische, arabısche, hebräische odier eINe VO  > Barbaren gesprochene
Sprache lernen. Wı1ıe WIT Aa us em Rundschreirben (Ves na
‚ Len Jahres entnehmen können, Wr der ApDpell Humberts 2081

den Idealismus der Ordensfamilie nıcht vergeblich. Die Me1l-
dungen ZUM Studiıium remder prachen hefen uberaus zahlreich
eın Der Ordensmeister siecht jetzt veranlaßt, den besonderen
Fleiß der In Konventen hbereitb sert Jangerer Zie1t sıch
mu diem ul  I1um des rabıschen hefassenden Brüder ruhmend

erwähnen. Derselbe MISSIONSEITISE rdensgeneral betont
schlieRlıch noch in SEINECN ‚„‚ Instruchones de offic1Hs Ordinıs",
eINem rden hochgeschätzten Kommentar Z:U' Ordensregel,
Gen ‚edanken,, daß eINEe besonderTe Pflicht des Ordensober-
nauptes sel,; immer wıeder qauf die ege des Studiums der für dıe
Mission wıchtigen Sprachen bedacht SIN

Aus dien nächsten Jahrzehnten lassen sıch bis 1INsSs 14 Jahr-
under hıneıin ‚Och mehrere andere 1n derselben Richtung hıe-
gende Anwelsungen und Beschlüsse VO Ordenskapiteln anführen.
Ich VeEerwWwelsSe 11UT kurz anıf die Provinzlalkapitel VO  —; SaTragossa
1257), VO stella 1281) und Valencı1ıa 1303) und auf zwel
Generalkapitel, nämlich dıe VO Valenciıennes 1259) und VOoO  —
Palentia .1291). Hier wIırd ALIUS die Eixaistenz bzw Neuemrichtung
VON Sprachschulen für Barcelona, Valenc1ia und Xatıya In Ka-
talonıen zeugt In Barcelona und XNatıva wurde naıcht bloß W1Ee
In Valencia Uniterricht Arabıischen, sondern auch INn dier he-
bräischen Sprache ertenlkt. Besonders hingewiesen Se1 ‚Och auf
einen G(reneralkapitelsbeschluß VO! 1310 (Piacenza). Dort wiırnd De-
stimmt, daß dreı Sprachschulen für Hebräisch, rabısch un'd INe-
hısch Neu eingerichtet werden ollen. Jede der 18 Ordens-

Altaner, Dominıkanermissionen 1 Mon Ord Tae hist VI $
Ü, P Mortier, Hiıstoire des Maitres generaux de L’ordre des Freres

precheurs Paris 1903) 518
Mon ÖOrd TAae hıst. V7 19, 4 ’ Berthier, Humberti de

omanis Opera de ıta reguları Romae 11 1889 187
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provaınzen Iar Je eınen begabten Stucterenden anl Jedee der drei
Schulen tsenden. Als Jetzte INr bekannte mtlhche Verfügung
erwähne ıch schließluich noch eInNe Bestimmunig dies Generalkapıtels
VO 13392 (Diyon). Danach sollen Sprachschulen ın. Pera., Pa  dier VOor-
stadt VO Konstantinopel, und In 1a dem Handelszentrum auf
CdeT Halbinsel Krım. erTICchtet werTden.. In dien genannten Ordens-
konventen ollen dıe DeuUu eintretenden Miıtgliıeder der Anfang
dies 14 Jahrhunderts gegrundeten Missionskongregation, der SO-

genannten Soctetas peregrimnan tıum propter Christum, ıhre spra
Jlıche Vorbildung dıe Arbeint In der Ortentmission er halten 1

Alle diese hiıer gesammelten Nachrichten erwecken > Fımn-
TUC. daß 10801 Dommumıkanerorden rel  {  V vÜe] gelan wordien ıst,
un das Studium fremder für dıie Miıssion wichtiger Sprachen Z'U!

Entfaltung brıngen Trotzdem können W1r nıcht kilar sehen,
018 alle diese Beschlüsse und Verfügungen auch wirklıch S -

geführt wurden und, WECTNN dies der F13H W Aar, WISSEeN WIT HBR m

weni1g Siıcheres daruüuber, wWw1e ange und mıt welchem LEirfolg dıe
Sprachschulen ihre Aufgabe ZU erfullen ımstanıdie aTen

Von den ng8an gewnß parallel gehenden nstrengungen des
zweiıten Mıssionsordens Jener Zeıt, desFranzıskanerordens
<ennen WIT gut W1e€e Sar keine Eıinzelheıten, weıl ul die daruber
berichtenden Hauptquellen, dıe Akten der General- un Provinzlal-
kapıtel dieses Ordens, allergrößten Teil verloren gegangen
sınd. W enn WIT weıterhın dıe sehr naheliegende rage tellen,
W1€e d 1 .e a ps te, E damals längst das gesamte Missionswesen
zentral leiteten,, ZU dieser fur Te ortentwıcklung der Miss1ion
nıcht un wıichtigen Angelegenheit standen, SO ıst festzustellen, daß
WI1T aTuDber relatıv wen1g berichten können. Nachtt unmıttelbar
gehört hierher, Was WIT uber das VO  — Innozenz 1248) gegruün-
ete sogenannte ’‚O e 156ı E In s 181 t“ Parıs wIissen.

Es handelt sıch unnn eine damals 1INs en gerufene ıftung, die
der Heranbildung eINes einheimischen ortenta lischen Klerus dA1enen
sollte, die jedoch wahrscheim]lıch berents Anfang dies 14 Jahr-
hunderts untergegangen ıst Ich brauche hiıer ur auf e1InN! V())  —;
mMIr 1928 veröffentlichte Untersuchung uwber ‚„„Die Heranbildung
eINes einheimischen Klerus 109 dier Mıssion. des 13 und 14 Jv:.lhf'
hunderts‘‘ 7T Verwelsen 1

Kultur- und missionsgeschichtlich 1e] WI1C.  ger 1ist eiINe
z wiente VO höchster Srteille aAaUSSCESANSTCHE Anregung, die sıch dıirekt

Analecta Ord Trae Romae 111 1898 A 422 426; Mon Ord
Tae hıst lın ff E} 263 lın f7 lın 25 fl‘ E} 9() lın

Zeitschrift fuür Missionswissenschaft un Religionswissenschaft
195
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m1T der Sprachenifrage IN dier Mıssıon. beschäftigt. Ich MmMeINEe dien
16 beachteten kanon 11 €S Vıenner onzıls (80)881 Maı
Köl2, der dann m Jahre 1317 Johann XIl 1n €& Yıra
men t Inen 1i b t1t veröffentlicht wurde. Danach sollen
an dier Kurienunitversität und ebenso B den. Hochschulen
Parıs, Oxford, Bologna und Salamanca Je Zwiel sprachkundıge
Männer als Lehrer fır Griechisch, Hebräisch, Arabısch und 5Sy-
rısch angestellt werden.; ıhre Aufigabe soll C sSeIN, „flerßug pra
unterricht ertenlen“‘ nd Schriften,. dıie 1n den genannten Spra-
chen abgefaßt INSs Laiteimische uübersetzen. Daß der trei-
enidie Beweggrund für die Herausgalbe dieser Bestimmung nıcht
das philologisch-wissenschaftliche Interesse den genannten
Sprachen nd kKkulturen SCWESCH Ist, und daß das ret aquch
nıcht, W1€e vielfach IMS behauptet wird, 1m Interesse der WI1ISSEeN-
schaftiich d [  mat Berücksichtigung des Urtextes betreıibenden
Bıbelerklärung eTlassen. wurde, besagt Sanz deutlich diıe Kon-
711 seihs't ausgesprochene Zweckbestimmung und /Zuelsetzung.
ON denjenıgen, dıe dne Sprachkurse absolviert haben, ETr wartel
das Konzıil, da ß SI 1MmMm Dıenste der Glaubensverbreı1-

1LUNıg „Frucht brıngen
Je ist gekommen, daß weithın sichtbarer Stelle

eın gewıchtiges Wort zugunsten der Sprachstudien gesprochen
wurde? Das Konzildekret hat eine ange Vorgeschichte, und ist,
WIE sich siıcher nachweisen Jäßt, In eTster Linie auf das Verdienst-
konto des gröhten Mohammedanermi1ssionars (es Miıttelalters, des
Raymundus u  TE buchen.

In diesem Zusammenhange 190808 iıch daher ganz kurz auf die Be-
deutung dieses Katalanen für das Studium der orJ]ıentalischen Sprachen
hınwelsen. Es ist selbstverständlich, daß die den Sprachstudien
meısten interessierten Miıssionsorden ıIn gew1lssem Sinne mıiıt daran be-
teıligt Waren und geholfen haben, dıe Voraussetzungen für den Erlaß
des kKkonzilsdekrets schaffen; aber direkt uıund unmiıttelbar ist doch
Kaymundus Lullus als der Vater dieser kulturgeschichtlich bedeutungSs-
vollen Bestiummung anzusprechen. Der ro Katalane gehört ohne
Zweiflel ZU denjenigen mi1ss1ıonsbegeisterten Männern des ausgehenden

und des begiınnenden Jahrhunderts, dıe durch Wort un Schrift
un darüber 1INaus durch praktische Missionsarbeit der Außenifiront
bei weıtem amn tieisten die Bedeutung des Sprachstudiums erkannt
en Mıt unverwüstliıchem Idealismus hat TOTLZ aller schliımmen
Enttäuschungen durch mehr als viler Jahrzehnte seiıne Bemühungen fort-
gesetzt, dıe maßgebenden Kreise ın Kirche und Staat für seine
Herzenssache, die Förderung der Sprachstudien, interessieren und
entscheıdenden Maßnahmen veranlassen. Die Forschung ist seit Be-
gınn des Jahrhunderts mıit besonderem Eifer bemüht, die zahlreichen

H Denifle-Chatelain, Chartularıum Univ. Paris.
Hefele, Conciliengeschichte VI 1890 535 54

{1 34 695;
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Probleme, dıe die Persönlichkeit, das Wırken und die schlıer unüberseh-
baren Schriften dieses einzigartigen Mannes aufgeben, aufzuhellen 1
Gewöhnlich ist 1Lullus weıteren relisen L qals der Vertreter e1nes
Sanz abstrusen Intellektualismu: bekannt, der schlienlich weıt ging,
das Denken un Bewelsen INn gew1ssem Sinne mechanıisieren. Seinem
amen gebührt jedoch eın L,hrenplatz in der Geschichte der Missıon
un einer praktısch eingestellten Frömmigkeıt und Mystik. Daraus CI -
klären ıch selne großen Leistungen als Missionstheoretiker un: rak-
tıker, und In diesen Rahmen 1ne1ln gehören auch seine schlıeßlich VO
ein1gem Eirfolg gekrönten Bemühungen, das Sprachstudium der MiS-
s1o0nare vorwarts A reıben

L.ullus wurde durch eın tieies rel1g1öses Eirlebnis bestimmt, sSein
Leben der Missionssache weıhen (1265) twa NEeEUnNn Jahre lang he-
reıtete sıch durch UÜbungen der Frömmigkeit und philosophisch-
theologısche Studien VO  - Zugleich nahm be1l einem maurıschen
Sklaven arabıschen 5Sprachunterricht. Später beherrschte das Ara-
bısche vollkommen, daß mit arabıschen Gelehrten ın arabıischer
dSprache dıisputieren zonnte. Seinen ersten Erfolg ın der breıten Offent-
lıchkeıit hatte 1im Jahre 1276 verzeichnen. In diesem Jahre gelang

ıhm, den König Jakob für die Errichtung und Dotierung eines
Studıenkollegs 1n Mıramar auf{ti Mallorca, selner Heımat-
insel, A gewinnen, 1n dem unter Franzıskaner
das Studıum der arabıschen 5Sprache betreiben ollten Papst Johann AA
hestätigte diese ründung ı8 Diese ıftung gıng jedoch AUS uns un-
bekannten Gründen bereıts bald nach 1299 e1INn. DIie Von ıhm einma[l SC-
Tahte und verwirklichte Idee der Errichtung VOoO  - „Sprachklöstern”,
denen INan sıch ausschließlich oder wenigstens hauptsächlich mit dem
Erlernen einer oder mehrerer für den Missionsdienst wichtiger Sprachen
beschäftigte, verheß ihn Sse1IN anzes fernere Leben nıcht mehr. In eliner
langen Reıhe VO  an Schriften, ferner In zahlreichen Päpste, Kardinäle,
Kürsten, Unıyversitäten un: (eneräle der Missıiıonsorden gerıchteten Eın-
gaben, dıie Ööfters noch durch seınen mündliıchen Vortrag Uunier-
StUtLzen bemüht WAarlL', suchte Jahrzehnte hindurch immer wıeder auf
dıe Wiıchtigkeıit und Notwendigkeıt der sprachlichen Vorbereıitung der
zuküniftıgen Missionare auimerksam machen. Seine Vorschläge gipfel-
ten zumeılst darin, daß die Errichtung VOo  — dreı bis fünf „Sprach-
klöstern“ nach dem Muster Von 1lramar empfTahl. Den Päpsten
üDer, deren Kurle 1m anzen etwa s1ıebenmal vorstellig wurde,
unterbreıtete auch den lan der Eirrichtung einer eigenen Mis-
s1ionszentrale (vgl dıe erst 1622 gegründete Propaganda), al deren
5Spıtze eın Kardıinal stehen und dessen Hauptaufgabe eın ollte, dıe
Organiısiıerung VonNn Missionssprachschulen durchzuführen. Für seinen
m1sS1oNSpolitischen Weitblick insbesondere die Tatsache, daß
wıederholt das Studiıum der ringen for-
derte; S1e muüßte neben der grıechischen un arabıschen Sprache beson-
ders eifr1ıg epiegt werden. Mıt Nachdruck wWw1€es darauf 1n, daß die

Vgl dıe Literatur über ull be1i Überweg-Geyer, Die Patristische und
Scholastische Philosophie, Berlin 1928, 7958 f 9 dazu jetzt Rogent Duran,
Bibliografia de les Impressions Lullhanes, Barcelona 1925 Peers, Ramon
ull Biography, London 1929 Die zeıtgenössische Biographie eines NONYy-
INUS ist neuerdings VOo  ( de Gaiffier ediert In Nnalecta Bolland
1930 130 Bullar. Francıscanum 111 253 I1l.
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Chrıistenheit VOor wichtigen, folgenschweren Entscheidungen stünde.
Wenn die uch VonNn Juden un Sarazenen umworbene tatarısche Welt-
macht TÜr dıe RKelıgıon Jesu Christı SEW werden könnte, würde
dies den DSieg der Kırche über dıe bzw den Erbfeind des Christen-
LUmMS, den Islam bedeuten Im umgekehrten Falle würde der Übertritt
der JLataren ZUIMMN Islam dıe gefährlichste KrTrI1SISs für das christliche
Fkuropa heraufbeschwören, Ja seinen Untergang bedeuten. Doppelter, ja
dreıfacher KEıfer In der Missionierung der JTataren sel darum das (‚ebot
der Stunde, und ebenso dringend mMuUSsSe darum uch dıe kKkenntnis des
Latarıschen De1l Missionaren geiordert werden 1

Unermüdlich N aTLl° 1m Biıtten, Mahnen und Drängen Besonders
nachhaltend A CH selne Vorstellungen, dıe Papst Glemens un:
nach der Lınberufung der 1enner Synode auch die versammelten
konziılsväter elangen heß Er selbst erschlen ın Vienne, 188881 dem Konzıl
seine Petit10 ın concılio generalı ad aequiırendum Terram sanctam PCI-
sönlıch unterbreıten. An erstier Stelle erscheint 1er wlieder seine alte
Forderung aul Errichtung VonNn diesmal dreı Sprachklöstern, die jetzt
Tür KRom, Paris und LToledo vorschlägt. Bereits 1m September 1311

VO Lröfinung des kKkonzıiıls die Schriıft De ente quod est siımpliciter
per el propter existens vel gecnh erscheinen lassen, der
gleiche lan vor.  ragen wırd L Endlich W al‘ ıhm, Wv1€e annehmen
aurtfte, eın wirklich großer Lirfolg beschieden. Der hbereıts ben GE-
würdigte Kanon 1:3 ist seiner größten Freude beschlossen worden,
sollte seinen Lehbensabend verklären. DIie VOoO  — ull genährten hımmel-
stürmenden Hofinungen gıngen leiıder 19808  F UuUum allergeringsten e1l in
LEriüllung. Da bereıts 1316 starb, bhlıeben ıhm NEUE schwere Fnt-
täuschungen erspart. Gelegentlich wurde us Unkenntnis der jahrzehnte-
langen emühungen dıie Ansıcht ausgesprochen, daß das Vienner
Sprachendekret nıcht durch Lullus, sondern ın erster Linie durch den
Iranzösıschen Publızısten }) veranlaßt worden €el.

Dubois entwickelte In seliner wahrscheinlich 1m Jahre 1306 verfiaßten
Schrift De recuperatione lLerrae sanctae ähnlıche, In vieler Bezıehung
allerdings Sanz utopistische G((edanken E: Pflege des Studiums der
or:entalıschen Sprachen. Eıne Reıhe vVvon durchschlagenden Gründen,
die hiler 1m einzelnen darzulegen mMır die Zeıt lassen jedoch diese
ese qals unhaltbar erscheinen 1

WIe stan'd 19008 miıt der Durchführung des Konzıls-
beschlusses VO Vıenne? SO weıt ıch sehe, S die Be-
deutung dTeses DekrtTets uber die rrichtung VO:  — ehrstühlen für

ber die Bedeutung der Tatarenmission vgl se1ine Äußerungen
bei Martene-Durand, Thesaurus IIOVUS 1717) 1315 fi' ’ ferner 1m er de
convenılentia fidei et intellectus be1 Salzınger, pera Raymundi 4’
1m Liber de quinque sapıentibus be1ı Salziınger I1 S ın der Disputatio Lulh
et amer'l Saracen]ı beı Salzınger IS In seinem Memorandum für
GCoelestin be1l Golubovich, Bıbhioteca Bio-Bibliografica 1906) 374

Histoire lıtteraire de la France (1885) 3920 0> 200; Keicher,
Lullus und seine Stellung Zu arabischen Philosophıie, Muüunster 1909,

Langloıs, De recuperatione Terrae sanctae (Coll. de textes
l’etude de l’hist,., fasc. 9)’ Parıis 1891, u. 1ıst lıtt. de la

France 1873) 471 ff ’ Scholz, Die Publizıstik ZU  — Zeit Philipps des
Schönen und Bonifaz’ VIIL, Stutigart 1903, 375
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orjientalische Sprachen |  z 881 dien. U damalıs maßgebenden Univers1-
taten des Abendlandes Z unterschätzt, auf der anderen Seıite
aber uberschätzt wOorden.. Voigt meınt, der Konzilsbeschluß
wäarTe eın Schl ag 1NSs W asser S CWESCH, hätte nıemals un nirgends
raktısche Bedeutung SeCeWONNECN. Michael glaubt, daß der
Beschluß VO  am Vıenne zunachst dien bhıblischen Stiurdten zugute am
und ‚„d1e wohltätige ırkung hatte, daß s VO 11LU N1Le nehr
an solchen. Kxegeten tehlte, wielche Hen ihren T'Delıtfen ldll@ Urtexte
benutzten‘‘ 1 Tatsächlich kann -  D a'ber auıf Grund des bısher
bekannten Maternals durchaus nıcht ehaupten, daß dıe 1m
14 Jahrhundert hen den k xegeten allmählich stärker werdende
Berücksichtigung C Urtextes der Hi Schrift aıt diem Beschluß
VO  — V|  i}  f  JennNne INn Zusammenhang gebracht wierden könnte. Trotz-
dem 1st das 5Sprachendekret nıcht ohne J16d6 segensreiche Waırkung
geblıeben. Gerade ach iıchtung 1n. in der das Konzıl llein
wırken wollte, lassen sıch nanche gunstige Auswirkungen fest-
stellen

er erste ETSU! das Sprachstudium 1m Rahmen eINes
Studiıum generale, eEINeT Unaversität A pflegen, Ist bereuts ngere
Zeıt VOT dem Jahr 13192 gemacht worden. An der VIO  - Alfons diem
W eisen VO Kastıllen 1254 ıheal Sevalda errichteten Universität
soIHlte a el u A A 15 getrıeben werden, 388801 dadurch
d1e Bekehrung er Mauren OÖrdern Alexandier unterstutzte
dre Gründung, die allerdings nach kurzer Zent wıeder eIngIN
dadurch, da ß den Gel  C:  en, cdie In Sevakdla studieren wollten,
für dreı Jahre Daspens VO der kanon1schen Residenzpflicht
ertenlte 1 a 11La  - ach dem Jahre 1319 t1ı he
K Uurxle ernstlich IA dıe urchführung dies konziılsdekrets achte,
1st sicher. In den Jetz gedTuCc vorhegenden Abrechnungen uber
dıe Ausgaben der Apostolkschen Kammer finden WIT och einıge
Nachwelise uber Gehaltszahlungen Sprachlehrer, dıie offensicht-
lıch ema diem Dekret VOLL Vienne angestellt waren.. SO erfahren
WIT dieser Ouelle, a der Franzıskaner Konrad, detr bald
darauyu ETSTteEN LlLateimmnaschen Erzbischof V O!l  - Ephesus beförder:
wurde 1317 magıs lınguarum Iın Ccurıa Wa In der päpstlıchen
Bestallungsurkunde aıls Erzbischof wıird VO iıhm ruüuhmend
hervorgehoben, C WAaTe EIMN: V1T in diversıis sclientils e Jinguls,
perıtus Das VO  an Fr CGonrad versehene Kur:enamt übernahm ach
selInem Fortgang ein Fr Bonifatius, dessen Ordenszugehörigkeit

Oo1gt, Die Wiederbelebung des klassıschen Altertums der das erste
Jahrhundert des Humanismus, Berlin 11 1893) 306; Michael, Geschichte
des deutschen Volkes, reiburg \ M Br. I11 1903

Denifle, Die Universitäten des Miıttelalters bıs 1400, Berlin 1885, 498
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nıcht teststehit. SCEINEe Tätıgkeıt qils Sprachlehrer a sıch HIS In
das Jahr 1328 verfolgen 2 Offen bar handelt s siıch In C]
Fällen 188881 M1SsS10OHATIE, due vorher m gr1ecCchıschen OrJjent S LFphe-
SUS) gearbertet nd a der - Kurıe Unterricht in der grı1echıschen
Sprache ertenlt haben Für diıe ahreE siınd ZW.e1 Klertker
Raynerıus die Costansa uıund A lexander Petr1 bezeugt, ıe armenısch
Llehrten; Sle weTrden a:ls ‚‚Gesandte des armenıschen Kön1gs“ De-
zeichne!t21 Ltwa Jahre später 1342) begegnet unNns In den
Gehaltslisten VO. Avıznon der A'U's der Geschichte des Hesychasten-
streıtes In der griechischen Kırche ekannte Barlaam als
Lehrer der griechischen Sprache Er wAar vorher eine eıtlang
Aht des St.-Salvator-Klosters In Konstantinopel und Gesandter des
griechischen Kaılsers. In emselben Jahr wurde in Avıgnon aıt
Petrarca bekamnt und Dbrachte dem Dichter dıie Llemente der
Sprache Homers be1l Nachdem UTC. Petrarcas Empfehlung
beim Könı1g Robert VO  P 'eape. Bıschof VO Gerace In kalabrıen
geworden, stiırbt C berents 13247 zÄ Um dieselbe Ze1t (1340—45)
weilte auch dier armen1ısche Erzbıischof 1“ S d eine
Aaus dier Geschichte dieT armenıischen Unionskämpfe S@ANT bekannte
Persönlichkeit, der papsthlıchen Kurte und Wid'L als Lehrer Cdes
Armennischen ätıg Er selbst beherrschte dıe 1atemnische Sprache
voilständıg 2 Aus eInem 1 TE 1389 geschriebenen Verzeichnis
der der Kurl:enuniversıität wıirkenden Dozenten ist entnehmen,
daß damals nıemManıd a 1s Liehrer EINEeT ortentalkschen Sprache tätıg

Maıt einiger Reserve kann 19802381 darum, W1e IC glaube,
behaupten, daß ım Vorausgehenden alle dTıe Nachrıichten gesammelt
SINd, dıe UL diavon Kunde geben, Wa's In Ausführung des Konzils-
beschlusses VO  a} Viıenne der päpstlıchen Kurie selbst SE
schehen ist.

Das, Was ber die ege des Studiums der orventalischen
Sprachen BÜ dien anderen 1m Vıenner Dekret genannten Un1tvers1-
4  I8  aten testgestellt werTden onnte, tast L1LUT dıe Parıser

Schäfer, Die usgaben der Apostolischen <ammer unter
Johannes XAXIU., Paderhorn 1911, 5181 Denifle, Universitäten 307; Bullar
Francisc. 154 LE 329: Eubel, Hierarchia catholica-I 1913 240

Schäfer, Die Ausgaben 1911, 573
unterSchäfer, Die Ausgaben der Apostolischen Kammer

Benedikt AIL,, Klemens VI und Innozenz VL., aderborn 1914, 1 138 157
198; Goetz, König Robert VO. Neapel (  ) Seine Persönlichkeit
und se1in Verhältnis ZUuU Humanısmus, Tubingen 1910, fll. 9 o1gt, Die
Wiederbelebung des classıschen Altertums I8 1893 107

H Schäfer, Die Ausgaben 1914, 112 138 157 198 230 262
285; Fr Tournebize, Hist politique et relıgieuse de l’Armenie, Paris 1910,
3007 655

Denifle, Universıitäten, 310
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ochschule Am Februar 1319 verwendet ıch aps
jJohann AIl beım Bıschof VO  — Parıs für einen gewlissen Johannes
Salvatı die Villanova Der G(Fenannte ist Jüudıscher Konvertit
jetzt Kleriker der DIÖzese Beauvans; e solle, wunscht der
Papst, In Parıs Unterricht 1m Hebrätschen und Syrıischen erte1len
und werde auıch SICT) bereıt SeI, Schriften, dıe In den genannten
Sprachen abgefaßt SINd, IMS Latemische Z ubersetzen. Gemäß der
Konstitution Clemens’ sollen gewIisse Talaten un: Klöster
Frankreichs für d1ie esolldung des empfohlenen Dozenten Un
ebenso für SCINEN eventuellen Nachfolger aufkommen. Es muß
auffallen, daß hıer Gegensatz ZU Vıenner Beschluß V'O| einer
Unterhaltungspflicht der Bıschofe und Klöster die Rede ist,
während In Wırklichkeit nach dem der französische K
für dıe Parıser Sprachlehrer SOTSCH verpflichtet SeIN sokhkte.
Offenbar hat dıe französısche Regilerung eine da'hın gehende Ver-
pflichtung nıcht anerT kannt. Der Papst verfügte darum, 4 ahn-
ıch W1€ 1€Ss bereıts früuher be1 der Dotwmerung des VO) I1T
wähnten ‚‚orı1entalıschen Instituts‘‘ UTC Innozenz 1248
geschehen WarlL, da ß dıe französische ITC. dıe Lasten en
Mu Aus einer 18008 er haltenen Gehaltsquittiung VO' Februar
1320 können WIT weiter entnehmen, daß Johann Vıllavova
SeIN Amt WIT  1C: anıgetre und ausgeühbt hat W eiteres ıst
uber diesen Parıiser Dozenten nıcht bekann! Auch In den nächsten
Jahren kummerte sıch erselbe Johann XI dıe urch-
Tuhrung des Beschlusses VOIL 1312 Im Jahre 1326 Orderte VOTN
Parıser DISCANO EINEN. n Rechenschaftsbericht ein Der
Papst wall WISSeN, WE viele TeTr als Dozenten der orventalischen
prachen NX der Universität wırken, ferner W1e dıe Hörer-
zahl, W1€e s m1t der Besolldung der TeTr bestellt SEl un d schlleß-
lıch, N welchen Matteln diese Ausgaben bestritten würden: *.
Daß 188 diese Zeıt wıirklıch mehrere prachlehrer ‘ der
Uniaversität tatıg \n’ darf uch auıs eINemM päpstlichen Schreiben
des Jahres 1325 geschlossen werden. Der Kardınallegat VO  e} Frank-
reich al darın den Auftrag, daruüuber Z wachen, daß nıicht
etwa UTC. ente der ortentalischen Sprachen Temde
AuUus dem Orient stammende, verdächtige Lehren verbreıtet WwWUur-  E
den DIiese Maßregel WiarT', W1€e ıch VvVermuten moOchte, viıelleicht

dier Furc eingegeben, s könnte zumall UTrTC das Studium
der arabıschen Literatur der Einfiluß der averrolmıstischen 110-
sophie, deren Bekämpfung sıch bekanntlich auch Lullus hat

Denifle-Chatelain, Chartul 11 1891 237 Il. 786
Ebd 11 1) 293 857
Bulaeus, ıst Uniıuversitatis Parıs., Parıs 1668 209
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besonders angelegen SCe1IN Jassen, wachsen. Als tetzten Beleg dafuür.,
daß 14 Jahrhunder: das Studıum fremder prachen 17}
Parıs betreiben konnte, ‘annn ıch noch eINne VO Dezember 1349
datierte Studienstiftung anfuhren, UTC dıie Humbert 11., der
Letzte Herzog der Dauphine, 120 en Urdensprovinzen ent-
1NOTINHLEIECN jJungen Dommakanern einen dre1jJährıgen ul  Jen-
aufenthalt Parıs ermögliıchen wollte In Cder Stiftungsurkunde
wird bestimmt, daß EN) den Provınzen GTraecıa und Terra
SancLia 1 jedoch DUr solche tudierende ausgewählt werden
dürften, dıe dıe IS ch Sprache bereits eTITSCHEN; VIEeT
V OIl diesen mußten überdites befähangt seIn, auch nterrı cn
1 m Gr:3echıiıschen erteilen “. Daß nıcht auch
Studierenden dıe ıst, dıe arabıse sprachen, Jregt offenbar
daran, daß die Provinz Terra sancta se1t 1291 keine Konvente
mehr besaß, diie anıf diem qsıatıschen Festlande Jagen. Aus uns

unbekannten Gründen ist diese «g‘roß.e Studienstiftung nıemals
Ta geireten. Jedenfatlls Jegt aber die durch dıe Stiftungs-
UrKunDn! bekann werdende Saıtuation die Vermutung nahe, daß
auch In anderen Faäallen SpTAC  undıge Angehöriuge Miss1ons-
orden, die aus dem Orijent sSLAMMMTEN der gewirkt hatten, ıhre
theologıschen Studien In Parıs gemacht und durch ıhre Anwesen-
heıt Tuchtend auf das Studium der „orientalischen‘‘ prachen
gewirk:; haben mögen.

eTE dem 14 Jahrhundert anıgehörende, sıcher bezeugte
Ma ßnahmen und 1T atsachen, die uns 1eT interessieren, vermochte
ich nıcht nachzuweisen. LEitrst Semut dem TE 14921 aßt sıch für
Parıs eine nıcht mehr unterbrochene Reihe Lehrern des
Hebrätschen aufzeıgen. Im Jahre 1430 verlangt dıe ‚„‚Tranzösische
Natıon““ der Parıser Unıversität, daß die Lehrer des Griechischen,
Hebräischen und Syrischen mıt auskömmlichen TuUunden AUuUS-

gestattet werden moöchten & Wiıe WIT auch AUSs anderen Beobach-
tungen schlıeßen dürfen, scheınt qalso das Studium der orlentalischen
Sprachen In Parıs erst 1m 15 Jahrhundert, einer Zeıt, da
bereits dier Humanısmus aus anderen otıyen heraus dem

u Interesse entgegenbrachte, auf EINE
estere un gesicherte Bassıs gestellt worden ZU SeIN. Nıcht
erwähnt darf 1n diesem Zusammenhang dıie atsache bleiben,
daß In dems Jahrzehn: dais Basler konzıl In seiner
Sitzung VOIN ‚eptember 1434 den Beschluß VO:  . Vienne, 1m

Bourchenu de Valbonnays, 1ıst du Dauphine, Geneve I1 613 IS
Zeitschr. MissionswI1ss. us 19258, 197

Jourdain, Excursions hist et philos. LIravers le Moyen-äge,
Parıs 1888, AA fl E} Denifle-Chatelain, Chartul. IV 304 I 2178, 401 2186,
505 1I1, 2361
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1rotz dier inzwıschenwesentlichen unverändert, erneuert hat
erfoligten zahlreichen eugrundungen VO  > Universıitäten werden
DUr die bereits iruüher genannten ochschulen aufgeführt. Neu ıst
11UT die Bestimmung dıie EeKTIOTEN der Universitäten sollten OC
halten Se1IN, beı Übernahme ıhres Amtes schworen, STLE wurden
sıch Muhe geben‚ dias onzıl  scdekrtTet durchzuführen. Den als
Sprachlehrern angestellten Dozenten mMußten ansgemesSsSche eNnalter
gezahlt werden >

Zum Schluß dieses Kapıtels noch eiINn Wort darüber, wı1e
Wiıssen über dıe Durchführung des Konzilsdekrets VOo  n 137 den

drei anderen Universitäten StEeE Zusammentassend mMu. gesagt werden,
daß sıch für das Jahrhundert und darüber hınaus kaum merkliche
Anzeıchen dafür ntdecken lassen, daß In Bologna, Salamanca oder
Oxfiord dıe unNs 1er interessierenden Sprachstudien getrıeben wurden.
So kennen die AUuSs den Jahren 1371 und 1388 stammenden
Professorenlisten noch keine magıstrı liınguarum und
ebensowen1g findet sıch ıne In diese Riıchtung weisende Nachricht in
dem zahlreichen 1m Chartularıum Studil Bononlensı1ıs vereinigten
Dokumentenmater1al 3 Das gleiche gılt für die Uniıyersität © AFa

deren Dozentenlisten WIT Iür die Jahre 1355 un 394/9n  d: s
besitzen Für 5alamanca ist erstmals In einer Rulle Benedikts 111 4aUS
dem Jahr 1411 VOoO  — einem Lehrer {ür Hebräisch die Rede, der auft Grund
eiınes Statuts der Universität uch die syrische und arabische Sprache
vertreten soll Für ıhn wird, falls Magister der Theologıe ıst, das
auch den Dozenten der Bıbelwissenschafit zustehende ONOTAaAr ıIn Höhe
— Jährlich 100 Florenen festgesetzt; andernftalls erhält HT BaS
en ö Das ıIn der Bulle vorausgesetzte Statut Ikann also wohl erst
ach dem Jahre 1395 erlassen worden SeIN. FEA Oxford 1äßt sıch,
weiıt ich sehe, /AUg ersten Mal gegen nde des Jahrhunderts eın
ozent für Griechisch und Hebrälisch nachweisen. Der Sprachlehrer
W ar ebenso w1e€e ın einem oben für Parıs erwähnten Falle eın KONVvVer-
j1erter Jude S

On diese hıer gebotene ummarische Übersicht zeıgt, daß
eTe bısherıge r  Kenntnis uüber dıe 1 S4 und 14 Jahrhundert
gemachten Anstrengungen, dıe durch diie Praxıas geforderten Be:
du rfn1sSse ach ä prachkenninissen befriedigen, nıcht un wesen!t-

Concılhorum S @ Parıs 1644, Concilium Basıliense 159; Joh Haller,
CGoncilium Basılıense, ase 111 1900} 198

Tiraboschi, Stori1a Letteratura ıtalıana, enez]ıa 1795 420;
Denuifle, Unıversitäten 208 f, hartularıum Studu Bononiensis, Documenti
pCr la stor1a dell’ universitä dı Bologna Or1g1nı 1N0 q ] secolo X  9
Imola vol 1907—9253

Denifle, Universıitäaten 493 f E} Archiv Laiteratur- und Kırchengesch.
des Miıttelalters 1899 178

Rahsdall, The unıyversıities of ELurope in the 1ıddle aSeS, Oxford,
I1 1895 459 Was be1i allet, Hıstory of the University of Oxford,
London 1924, 297, 342, 344, 415 SONst noch über das Studium des Grie-
chischen berichtet WITd, äng bereıts mıiıt dem Humanısmus des Jahr-
underts
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ich erweıtert worTden ıst Angesichts 101 Luckenhaftigken des
QuellenmaterJals unı des sehr aft VO. ZufaHl abhängıgen Auf-
findens ıIrgendemıner hıerher gehoörıgen Nachricht kann 119

damıt rechnen da ß 181518005 Fundie und weıitlere Durchforschung ent-
Vegener Ouwellen dias basherıse :a ET  fa  O'  an und vervollständıgen
werden Ays der hıer gegebenen Übersicht GEW1L1LT1LETN W I1€ 1C
NeINe den INUATUC daß mıt anerkennenswertem 1l1er und viel
utem en d1ie Ösung und Bewälhtigung des für Zent he-
SONders schwıerigen Problems versucht wordien 1ıst

11
FTa: WIÄIT nach den Auswırkungen der Voraus-

gehenden geschilderten Bemühungen 1st beachten. daß
CIM Darstellung |  er dier Praxıs dies Misstionsdienstes gegebenen
Verhältnisse nıcht gleichmäßi1ig alle Dınge hberuhren und schıildern
kannn dıie W IT SC ertfahren moöchten J)ber vIıele unıLs INTETES-
sıierende Fragen kann nıchts FEeSAST wer.den weı1l ehen nıchts
überliefert Ist Wenn W ITr uns vergegenwartıgen, daß keine
erzäahlen.de hesitzen dıe 19881 Zusammenhange auch DUr
C1IHeN CINZIS. TÖö ßeren Abhbschnıtt dier Mıssionsgeschichte behan-
delt klar dia ß WT LS damıat begnugen 1U SSEeT m1L
de1 weit ZEeTsStreuten Nachrichtensplitter auf 1E der 1e andere
Teilfrage dIesSEeT kulturgeschaichtiic: wichtigen Orgänge -  usl mehr
Oder minder unvollkommene Antwort erhalten

An eTrster Stelle moöchte ıch auf da's roblem d e's Dol-
metscherw esens der päpstliıchen Kurte alıs des
Maittelpunkts dieT Misstonsbewegung und auf dıie rage nach der
Sprachkennitnds der 1 m Dıenst des papstilachen
G(EeEsandtschaftswesens tehenden Personen SDTE-
chen kommen ennn 1981881 sıch vergegen wartıgt da ß cıe
romısche KurTıie damalıs LEIILTIHET WwIıeder cdIie Lage kıam- Gesandte

orientalischen andern IA empfangen Un ebenso ihrerseits
Gesandtschaften da hın abschicken Z 1185611 hätte erwarten
können daß gerade 1er dıe relatıv beste Kenntnis der 10 Miss1ıons-
dienst notwendıgen orientalkıschen Sprachen anzutreffen WIar {Die
bereits erwähnten Außerungen Humberts und Roger Bacons
denen och weiıtere Zeugnisse hinzugefügt werden könnten kenn-
zeiıchnen jJedoch dıe ierhnalimısse alls 'Cn gunstiig DIiese Urteile
lauten allerdumges W cdie folgenden erwähnenden Tat-
sachen erkennen Jassen do  z Z pessimıstısch und sınd VO  >

Ich moöOchte noch einmal darauf hinweisen daß besonders 1112 zweıten
eil die Belege Sanz vollständig sınd. Die hier gegebene Darstellung beruht
auf großen Fülle VOoO  — kınzelbeobachtungen, qauf die hler unmöglic
Bezug S  IM  n werden kann.

Zeitschrift für Missionswissenschafft. 21 ahrgang
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Übertreibungen nıcht frel VA sprechen. Danach WLl 1a Jeden-
tallks A Zentrum des iınterna tiıonallen Missionsverkehrs fast N1e In
der Lage, sıch dien aus dem Orent kommenden Menschen
sprachlıc A verständiıgen. Dolmetscher, die des Griechischen,
Armenischen, Syrıschen, Arabischen, Persischen Oder Tatarıschen
undıg konnte 138521  —; 1n OM Z W, Avıgnon kayum antreffen.
Man beharrte 1 allgemeınen auf dem Stanidpunkt, daß die
der Kurle Erscheinenden iıhrersenmts orge tragen muüßten,
W1e ST sıch verständhhch machen waöollten 96 dıe Sprachkennt-
N1SSe der kurıalen Beamtenschaft. abgesehen VO) wenıgen nach-
weısbaren Ausnahmen, unzureichend erg1ıbt sıch
auch daraus, daß WIT unter dien za h'llosen! Kategorıien und Gruppen
des päpstlichen Beamtenstabes keine Spur des Hofamtes eINEeSs
Interpres, eINEeSs Dolmetschers finden Vıel besser Wr In dieser
Beziehung in Konstantinopel *” odier d OÖöfen qarabıscher
der tatarıscher Fürsten gesorgt Es überrascht er nıcht, daß
im amtlıchen schriıftlichen Verkehr der Kurie mıiıt em Orılent V1 -
schredentlich Versehen un'd Mißverstäindnisse vorkamen, die In
er ster Linte 4 U'S der Sprachunkenntnis erk laren sınld 3

Biıs In den fernsten Orijent IMNu e's allgemein bekannt SC
WwWesen se1n, da ß INan den ach em Abendlande und spezlie auch
ZUT Papst reisenden Gesandten Sprac  u  )ge Dolmetscher miıt-
e  en mußte Zahlreiche Bersprelie Jassen sich 'QTUr anführen.,
daß dıe dier K'urte erscheinen.den Gesandtschaften sıich 1e vgle -
eıyneten Dolmetscher selhbst mitgebracht ‚en W ur die diıese
Mıcht“‘ versaumt, 1E 8830928  w ‚efahr, daß dıe mıt viıelen
chwıerıgkeiten durchgeführte dıplomatıische Aktıon auf die größ-
ten Hindern1isse sheß der VO vornherein ZU. Scheitern VOI-
urtenlt WiarL. Eıs WIaT daher auyıch üblıch, daß griechische, tatarısche
Ooder andere Gesandte neben der Landessprache abgefaßten
orıgıinalen eglaubıgungsschreiben zugleich eINne Jateinische Über-
setzung 1EeSEeT T'kunden mıtbrachten un VOTWIEeSEN Aller-
dings WT fur orientalkısche Fürsten Im allgemeınen verhältnıs-

w Constantinus Pophyrogenıitus, De Gaerimoniis aulae Byzantinae, In
Corpus 115 Byzantinae, Bonnae 1829 718 lın 12 s Codinus, de
officus Constantinopolitanis be1 Migne, atr. ST. 197 ber die Unzahl
der papstlıchen Beamtenkategorien or]ıentieren besten die Lısten, die be1

Schäfer, Die usgaben der Apostolischen Kammer 1911 und 1914
finden sınd.

Raynald, Annales ccl qad 12855 FE Rev. de ”’Orient lat I1 368
Rev. de L’Orient 248

Mon Germ. hıst. XIV 202; Rer. Trıt med eVvV1l 111 1859 250
Raynald, Annales ad 1267 7 9 ad 1274 23, qad 1338 7 Aug

J heiner el FrT. Mıklosich, Mon SpecC ad unıonem ecclesiarum Graecae et
Romanae, Vındobonae 1872,
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mäßıg Jeicht. des Lateimaschen oder EINET anderen abendländischen
Sprache kundıge Dolmetscher Z'Uu gewmnen; ennn ım Urıtent, ja
1Im ernsten Asıen aADen endian'der /AN {inden, dıe diort als
Handelsleute, Beamte oder Missıionare lebten. Im umgekehrten
Fall, WEnnn dıe Kurıle ihre Schreiben ach dem nahen oder fernen
Orilent abgehen lıeß, wurde, weiıt 1C sehe, in keinem den
lateimıischen Schriftstücken in e anderssprachıge Übersetzung bel1l-
gegeben

Die unzureichende Vorberertung der Kurte füur den inter-
nationalen mMmit e1n Orent zeigte sıch fast ebenso deut-
ıch dann, WenNn galt, eigene esandadate hinauszuschicken. uch
hlıer herrschte, weıt ıch sehe, größter M.arngel sprachkundıgen
Unterhändlern und Dolmetschern. | D paßt aTrum SanNnz In den
Rahmen dAIeser Fiesstelblung, WT1 ÜÜ den päpstlıchen ‚esandten
in den zahlreichen. UTILS erhaltenen Beglaubagungsschreiben regel-
mäaßıg allerlen Rühmenswertes ı ber iıhren Charakter und ıhre SsSOil-

stigen Fährgkeiten nachgesagt WIT' daber aber 18880 außerst selten
ihre Sprachkenntnis erwäahnt WIrld. Relatıv günstıg scheinen ch
allmählich d1ie Verhältnisse TULL Im ET KENT mıiıt dem st1echIschen
Osten entwıckelt ZIU ha'ben

Denn besonders oft erschienen geCcn der immer wıieder VO  x beiden
Seıiten betriebenen Unionsverhandlungen päpstlıche un grıechische Ge-
sandtschaften AIn byzantinischen Hofe DZW. ıIn Rom Seıt dem Auft-
kommen der Bettelorden wurden Von seıten der Kurıle fast ausschlheß-
lıch Angehörıge dieser Orden für dıe Verhandlungen herangezogen.
ber auch der byzantıniısche Kalser suchte nıcht elten, wenn wieder
einmal dıe schlechte polıtiısch-milıtärische Lage durch NEeEUuUeEeE Unıions-
verhandlungen gebessert werden ollte, seine Unterhändler In den Reıhen
derselben Orden 3 Der Hauptgrund hilerfür ist miıt großer Wahrschein-
lıchkeıt darın suchen, daß unter den Mitgliedern der Miıssionsorden,
die zudem auch A US anderen Erwägungen dem Papst besonders genehm
WAarchll, am ehesten des Griechischen kundige Männer eIunden werden
konnten. In einer Reıhe VO  — Fällen 1äßt sich der Nachweis führen, daß
wenıgstens eiInN Mıitglied einer Gesandtschaft grıiechıische Sprachkennt-
nısse besaß Zu diesen Männern, die deshalb der Kurle besonders wertvoll
eın mußten, gehörten auch Persönlichkeiten, dıe ın der Geschichte
einen Namen aben; ich An ANUr Hıeronymus VO Ascolı, den

der Iın denspäteren Franziskanerpapst 1285—92),
Jahren 127274 päpstlicher (zesandter iın Konstantinopel WAar un den
berühmten Arıstoteles-Übersetzer M S
der qaut dem Konzıl VO  — Lyon (1274) In seiner FEigenschaft qals päpstlicher
Poöonıtentilar InNnen mıiıt dem AUuUS Konstantinopel stammenden Fran-
zıskaner Johannes Parastron und den griechischen Bıschöfen während

Golubovich, Bibhioteca L11 1919) 294; Norden, Das Papsttum und
Byzanz, Berlin 1903, 685; Bongars, esta Dei per TANCOS I1 1611) 299 c

Annales monastıcı (Rer. rıt. med aev? SS) I1 1865 407; Golubovich,
Biblioteca ‚ 1283, 292 I1 417 f 423

Q*
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der Unionsmesse des Papstes als Vertreter der lateiniıschen Kırche das
ın Sprache Sang + Mıt großer Wahrschein-

lıchkeit darf INa  — annehmen, daß 1ın allen den Fällen, Franzıskaner
oder Dominikaner einer mehrköpfigen Gesandtschafift gehört aben,
sich dabei Tast immer jemand hbefunden haben wird, der des TIEe-
chischen mächtig SEWESCNH ist.

Fın SIATLZ aNderes Kıld gewiınnen W17 erklärlicherweirse,
W IT nach den Sprachkenntnissen dier dien nichtgriechıischen
Orzent hinauszıiehenden Legaten torschen. Da WI1T gerade uber 1E
LEirlehnisse VO Gesandten und Missionaren, die In den arabischen
und tatarıschen Osten vorgedrungen sınid, einıge 3802  ] ach-
riıchten und el auch or1ıginale Berichte besıtzen, erhalten WIT
auch uber die 19885 hrer ınteressierende kulturgeschıichtlıch wıich-
tıge Frage, Wile sıch dıe mundhchen der schrıiftlichen Verhand-
lungen der asıatıschen Machthaber m1T el  en sprachunkundigen
abendländıschen Gesandten abgesprelt aben, zuverlässıgen Arn
chluß KFıne Hbesonders ergiebige Ausbeute Iefern 198805 d1ıe
Aufzeichnungen der Franzıskaner ha IL TLC 19a
P1NO un'd Rubruk “ V1ıel bemerkenswerte Detanls iinden ch
I7 den Ouellen CT dıe KReisen der Domminıkaner IB e'lm
un Andreas VON Longjumeanu ” Auch dıie Briefe Cdes be
kannten Kreuzzugspredigers q H uber SECEINE Lie-
gatıon 1m Heiligen Lande moöchte ıch In diesem usammenhangeerwäahnen <

TE FT age ach der Verbreitung der kKkenntnıs des GTIe-
chıischen 1 Mittelalter wIrd SEn Janıgem 3 Kreisen der Historiker
der kiassıschen Phıilologie un d dies Humanıismus vıel beachtet,
aber EINEe tLefer greiıfenide Durchforschung des Quellenmater1ads
1s} S Jetzt noch nıcht ernstlich in Anigtut SCcHOMMEN WOTden.
Das, W as ÖS Norden hierüber weıß E ıst, ent-
sprechen dem an der damalıgen Forschung, abhängıg VO  —j en
z/enıgen Kınzeluntersuchungen, 1 zume1nst Jaıs Frühmittel
qalter betrafen. nd 'OC W.AaT geTrade dıe Zeit des 13 uınd 14 Jahr-
hunderts, die gemenmnhın aıls dien klassischen un d darum
auch dem Sıtudaum deis Griechtschen besonders ungunstig eiIn-
geschätzt wird, für dıe Anbahnung des Humanismus VO  a ent-
scheıdender Bedeutung. Die 1 15 Jahrhundert sıegreiche gel-
sthge Bewegung Wl durchaus nıcht etwa EeTST SE Dante, Petrarca

Labhbhe el GCossart, Sacrosancta Goncilia curante GColeti, Venetiis XI V
1731 J03; Hefele, Conciliengeschichte VI 1890 137

Vä. den W yngaert, S1in1ica Francıscana, Quaracchi-Firenze 1929
A 164

Vıncent Bellovac., Speculum hıst > DE 20 — 40—51;
Altaner, Die Dominikanermissionen 124 128 T

Zeitschr. Kirchengesch. XIV und
Norden, Die Antıke Kunstprosa 11 1819 666 419
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und BOoccaccıo auf dem Marsche sondern U[ ET WUCHS vielmehr
2008  >  O'  S Aa us C111T viıel Dreiteren kultureili  W  en Bewegung, due 11

Zeıtalter der KTEeUZZUge eiNsetztTe Es 151 WT riıchtı aß IN8Rl S}
1nd 14 Jahrhundert ] { dier Hochblirte philosophasch spekulatıver

issenschaft das Studium der antıken Lateratur und WI1issen-
schaft ] Lehrbetrieb dier Un1iversitäaten fast völlıg erloschen Wal

Unterschired und Gegensatz dien. gelehrten cCchutlen der VOTLI-

scholastıschen Periodie des Mittelalters:;: a'ber trotzdem wurdie Z

selben Zent spezaehl Cdhe Kenntn1ıs dies Griechsschen UTC. die aull-
IM kulturekhle Eintwicklung und ‚WT durch dıe VO  a den Be-
düriniıssen des poktischen un! kırchlichen Lebens dıkterte ınten-

Beruhrung des Abendlandes aal dem srıechıschen Osten
SENT stark viel arker ads dıes ehemals TC: dias stalle

udıum WEN1SET Gelehrter hatte geschehen können Zu den Velr-

schrıedenen durch das praktısche Leben bedimgten Faktoren g -
hörte 1888 aUCN 1E Mıssionstätiagkert der Orden deren Wiırkung
auftf dıe Frwerbung griechischer Sprachkenntnisse un daruber
AhInNauıs auft diıe W eckung des Interesses für dıe Iıterarıschen und
wissenschaftiichen chätze zunm Aachst |er chrıistliichen und dann
uch dier nheidnıschen Antıke DIS Jetz och vIıe! wen12 ecN-
IIN SesEeTZT wurde Dae hısher ulber dıe Verbreitung der Kenntn1is
des Griechadschen gesammeltien Zeugnısse Iassen sSiCch für UTLSECT:

Zgn 1881 ‚e1hie On Benspielen vermehrTen und auch
dTie Nachrichten uber CUTLE Iıterarısche JTätıgkeıt eEINZEINEeT Kenne
der grr1echıschen Sprache 1S! größer q 1s 188021  S biısher anseNOoMMenN
hatte Erklärkcherweise LT dıe = Miıssionsdienst des. STLEC-
chıschen Ostens stehenden äaänner i ehesten gene1gt, ıhre
Sprachkenntnisse 1 apologetischen polemıschen SeEgCNHN dre
TE dier gri1ecCchıschen rthodoxie gerıichteten CATILLIEN. Z VEl -

werten. In eINzZEINEN Fällen berenvts auvch andere Interessen
bestimmend Ich NECENNE diesem Zusammenhange den schon
wähnten ArTıstoteles Übersetzer W ılhelm V Oln oerbeke der quıl's
Erzbrschof Korinth gestorben ST ferner dien. Dommmikaner
W ılhelm BernhartTdı der nach 1300 Konstantiınope. Schriften
dies 1 homas Aquın JHILS Griechtsche uübersetzt hat 4} We1ter den

G(ndel Nouvelles Etudes SUT la hlıtterature STeCqUE moderne,
Paris 1878 1—289 Les tudes Europe depuls le quatrıeme sıiecle
.D. -Chr Jusqu’ä 1a ute de Constantinopele 1453 Dıetet, weit I6
sehe, noch das meiste.

Archiv Literatur- und Kirchengesch. des Mittelalters 11 226 3E 6,
M Grabmann, Forschungen uber die lateimischen Arıstoteles-Übersetzungen,
Münster 1916 146 ff Grabmann Mittelalterliches Geistesleben Mün-
chen 1926 SA AT Theol Rev 1930 117 A

Martene Durand Ampliss Gollectig V1 509 Rev historı1que
1884) 241
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ekannten Spirıtualenführer Angelo da CJareno, der Hs eE1Ne
chrıft des Ohannes Chrysostomus un. des Johannes IMAaKuUs
übertragen + un SC  1e  iıch den Dominikanerbischof 1KOlaus
VO Irenopaliıs auf Rhodus, dem WIT eiIne 1380 gefertıgte Über
LLAaAZUNG VQ  e 19 Vıten Plutarchis 1Ns Katalanısche verdanken 9

Dias mi1t dem Auftreten der Bettelorden tfestzustellende Auf-
blühen der chrıstliıchen Außenmission hatte ZU' Folge, 138021

auch da heım 1n kuropa ernstlhicher dıe M1ssionierung der en
dachte £1 bediente 11a sıch Im G(eiste Jener Zeıt nıcht selten
verschiedener TUCKk- un d Zwangsmittel. Der Missionseifer he-
tatagte sıch 1n der W eise, daß, menst waonhl auf Antrı VO  a
Dominıkanern und Franzıskanern, wıederhaolt der Versuch gemacht
wurTde, den Juden, WEILN möglıch, a jle L xemplare des Mu
WwWesen der arın enthaltenen ‚„‚blasphemaschen unı christentums-
eindlichen  C6 AÄußerungen fortzunehmen vernichten. So
wurden auf Grund eIN er VO  an Johann SC 1320 anbefohlenen
Akıtıon 120 ebräische Manuskripte der päpstliıchen Bıbliothek 388l
Avıgnon einverleibt51 1900 eben'so w1issen WIT, daß be1 dier Ver-
treıbung dieT udien 4A U LEingland 1290) der Buüuüchere1 der Oxforder
Franziskaner hebräische Bücher zugewlesen wurden °. In der
Geschichte verschredenen ‚, Talmudverfolgungen‘‘, dıe sıch
besonders 1n Frankreich, Spanıen und England abspaelten, und
auch sonst begegnen 1888180 eInNe Rerhie VON Anigehörıigen CdeT beıden
Miss1onsorden, dıe die eb 15 h kannten, un d

handelte e ch nıcht Immer z judısche Konverhiten.
Es lassen sıch bereıts quCh andere Christen 2 des ebrätschen
kundıg nachweisen. DIie Immer noch festgehaltene Meiınung, daß
e1st se1t Pıco della Mirandallia und Johannes Reuchlin das
Hebräischie 1881 beachtlicher We1se studiert' wurde, bedarf der
kKkorrektur. Wır treiten auch schon 13 un d 14 Jahrhundert
einzelne Persönlichkeiten, dıe als Kenner jüdascher Schrıiften In
dıe antı]udische Polemik eingrı1ffen, ohne Ccdaß S1€e früher dem
Judentum anıgehört haben. Ich 1809) hıer dıe beiden Dommimıikaner

Aualecta Francıscana 1906 213; Archıv Liıteratur- und Kirchen-
gesC 394; Golubovich, Biıblioteca 429

1 orel-Fatıo, Aron1ıque de Moree et XIVe sıecle, Geneve
1885, Rubi6 ALC: Documents per L’Hıstor1i1a de la Gultura Ca
alana Mig-eval, Barcelona 1908 326 T 334, 11 1921) AAF: E.ubel,
Hierarchia cath 1913) 286; Golubovich, Biblioteca 1927) LE WE dıe VO.  —

vorgetragene Kombination uber die Person des Bischofs ist unhaltbar.
Schäfer, Die usgaben der pOS Kammer unter Johann AAILIL,,

1911, 410 415 572 673 S01; Tle, Hıstoria Bibliothecae Rom Ponti-
ficum, Komae 1890 3692 980, 3176 1184, 308 I1. OI Raynald, Annales
ad 1320

D: Little, The Grey friars of Oxford, 1892, Graetz, Ge-
schichte der en, Leipzig VII 1894) E
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188818 M A 1  A (T nach 1284 44 und phons Bonhombhre
(F 1339)°* Letzterer bewernst SOgar INn eINeT für Juden bestimmten
arabısch geschrıebenen E'pixS'tél Jesu Messianıtät UuSs diem en
Testament. IaS zunachst Au  N mIissi1ıOoNarıSsCh-praktischen Er-
Wa betriebene Studium dies ebräischen kam auch bhald
der 1ssenschaft zugute. Ich LUr dıe VO  — Domin1-
kanern und Franzıskanern 1081 der zweıten Hälfte dies Jahr-
hunderts gele1stete den Bıibelkorrektorien unmd dıe q ]1-
mählich stärker wierden.de Heranzıehung des hebrätschen Urtextes
be1 exegetischen Arberten

Zum chluß Me1iner Darlegungen och eın W ort ber dıe
Sprachkenntnisse IS die damals 1Im AaTd-

armenischen, tatarıschen oder indıschenbischen, persischen,
rıent tätıg il. Aus dem VO AT gesammeiten Mater1al g;

wınnt 1INAan den indruck, da ß die melsten Mıssıonare, die der
asıatıschen Front arbeıteten, sıch dıe für sS1e NnOotwendıigen Sprach-
kenntnisse eTst allmählich I r! verschafft haben
DU in seltenen Fäallen un Z W ar dann, WEeNnn sıch unnn das
Arabische andelte, mögen S1e hereıts In der Heımat ein1ıge Sprach-
kenntnisse erworben en 1ederho hören WIT davon, daß
Missionare TOLZ Jan gen Aufenthalts In fremdem AN: > keine
Odeer INUT mangelhafte Sprachkenntnisse besaßen, S11 mußten des-
9! Del der Predigt und 1m Unterricht dıe des Dolmetschers

Anspruch nehmen. Anderse1ts iassen SIch aber uch nach-
wenLsen, Missionare mehrere asıatısche Sprachen
beherrschten. W eıterhın SC‚  (1n diann 0881 eETSteN Augenblick dıe
Tatsache auffällhıg und Uuberrasc) daß gerade die damalıs
weiıt verbreitete aralhbıischie Sprache verschriedentliıch VO  — Miıs-
s1ionaren, 111a  — hatte erwarien sollen., nıcht verstanden un
gesprochen wurde. Dıies erk lart sıch jedoch daraus., daß dias
mohammedanısche Relhgionsgesetz jede SCSCN die Eixistenz des
sliams gerichtete Propaganda untier Todesstrafe verbot Diıe 1im
Herrschaftsbereich ıslamıscher Fürsten wirkenden Mıssıionare
mußten sıch deshia, notgedrungen auf die Pastoration der chrıst-
iiıchen Gefangenen un'd der me1ıst a'lıs Kaufleute tätıgen TopDäer
heschränken. Hıerzu brauchten STE nıcht unbedingt aTrabısch YA

verstehen.
Allıs besonders Sse1t Begınn dies Jahrhunderts dye MısstionarTe

INn dien verschiedenen tatarıschen eilreichen immer größere Er
fOlge ZiUu verzeichnen hatten, machte sıch gleichzeirtig eın leb-

33 Menendez Pelayo, Historia de los eterodoxos Espanoles, Madrıd
881 1917 251 Altaner, Die Dominikanermissionen,

5 Quetif-Echard, Script. Ord Trae Parıs 1719 59 Mortier,
ist des maitres A  nNnerauxX  o  (o]9) de Ll’ordre des Freres precheurs, Parıs 111 1907) 154
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hafteres Interesse das Studium dieser Sprache bemerkhbar. In
einem \  AL dem Kıptschal ım Jahre 13023 411 das Kardınals-
kollegium 1ın Avıgnon adrtressierten Iriefe EINES Tiabarenm1s8s10narıs
wiırd K anuch über dıe Fortschritte in der Aneignung der Landes-
5rache berichtet55 Wır erfahren hıer, daß dıe AULLS Ungarn
stammenden Brüder dlas Tatarıschie A leichtesten erlernen; nach
iıhnen kommen dıe Deutschen und FKngländer, dıe sıch In CI“-

hältnısmäßig kKkurzer Zeit eine ausreichende Sprachkenntnis
werben. Schlimm jedoch S] dıe AWS Frankreich und Italıen
kommenden MissıionarTe bestellt, kaum Jemal's SECIECN dAiese Brüder
imstande, das Tatarısche Zzu erlernen. emerTr sSe1l ler endlich
noch, Ca IN für dıe (reschichte einzelner hervorragender Mis-
S1ONAaTE W1£ r Wiılhelms VO T1pOs, Ricoldas VOLL Monte
Groce, Johannes’ VON Montecorvıno, Oderichs VO  — Pordenone,
ordans VON Severac, Johannes’ VON Florenz und Bartholomäus’
VO Bologna iınteressante Einzelnachrichten /Axur Verfügung stehen,
dıe S CHAUEN Aufschluß er dıe Sprachkenntnisse d1eser Männer
geben un UILS ' anch uber lıterarısche Leistungen, dıe 1112
Dienste der m1issi1onNTEeTtEN fremden Völker vol«llbracht wurden.
unterrichten

Indem ich meine Ausführungen schließe, darf 1C) noch de
Gedanken Z U Ausdruc bringen, daß die VONN IMır zumal 1
zweıten 'Len]l dies Vortrags ausgesprochenen Urteile un ‚aup-
Lungen ıhrTe Anschaulichkeit eTrTst durch dıe belebendien Details
gewınnen können. Ur uUurc die fr kulturgeschichtliche VOr-
gänge bezeichnenden inzelheiten, die 1ImM Rahmen einer kurzen
Übersicht nıcht geboten werden können, eThalten manchie der hiıer
vorgelegten es eın etwas lebensnäheres und INn gew1ssem
Sinne Tarbenprächtigeres olorıt Eıne Fortführung der
nachst V m1ssIOoNSgeschichtlichen Standpunkt AUuSs betrtebenen
Untersuchungen durtfte och weıtere CUue€e Erkenntnisse, dıie auch
für dive allgemeıne europärsche Kultur- und Geistesgeschichte VOILL

ein1gem W ert sınd, zutage OÖrdern

Yudonosan
Kine religionshistorische Skizze AUN apan

Von Jos h 1n Yonezawa apan)
Über apan schwebht ıne eigenartige Atmosphäre, wirkt eın eigen-

artıges Fluidum. Man braucht weder Phantast noch Mystagoge se1IN,
braucht sich weder mıit Theosophie noch weıßer oder schwarzer Magie
abzugeben, sondern braucht NUur esunde Sinne haben un diıese gul
gebrauchen können, die Tatsache festzustellen. Diese eigene

55 Archiyum Francıscanum hıst 1923 109


